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Amtliches ’
Bekanntmachung.

Die festaestellte Eemeinderechnung für 101» liegt
vom 13. Dezember er. ab, während .2 Wochen iin Dienst¬
zimmer des Gemeinderechners zur Einsicht der Gememde-
angehörigen offen. -

Flörsheim , den 11. Dezember 1911.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Wählerliste für die am 12. Januar 1012 statt¬

findende Neichstagswah ! liegt von Donnerstag , den
14 Dezember er. ctb, wühlend uüzt cii |0 010
einschließlich Donnerstag , den 21. Dezember, im hiesigen
Bürgernieisteramte - - Verwaltungsbüro — wahrend
den Dienststunden offen. Einsprüche gegen die Rlch-
tiqteit oder Vollständigkeit der Wählerliste sind inner¬
halb dieser Auslegefrist, also bis spätestens am 21.
Dezember er. dein hiesigen Eememdevorstande, unter
Beifügung der Beweismittel , schriftlich eiyzureichen oder
im Bürgermeisteramte — Verwaltungsbüro mündlich
zu Protokoll zu geben.

Flörsheim , den 7 Dezember 1011. ^
Der Bürgermeister : Laust.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der 3. Rate Gemeindesteuer

wird erinnrii . Gemeindelasse: Heller.

Lokales.
Flörsheim , den 12. Dezember 1011.

u Geme>ndevertretungs -Sitzung vom 0. Dezember.
Die Gemeinderechnungfür 1010 zu welcher die Prüftmgs-
kommision keine wesentlichen Ausstellungen zu machen
hatte , wurde festgesetzt und zwar in Einnahme auf
881478 Art . 43 Pfg . trt Ausgabe auf 371,301 Art.
03' Pfg so daß ein Überschuß von 14016 Ml . 50 Pfg.
als Vortrag für das Jahr 1011 verbleibt. Zu den
folgenden Punkten der Tagesordnung wurde dre Öffent¬
lichkeit ausgeschlossen.

7. Konzert . Das am vergangenen Sonntag vom
Mainzer Männerquartett „Rheingold " hier im Karser-
saal veranstaltete Konzert war gut besucht. Der Ver-
eül Welcher von Herrn Dr. Enrv êlli von hier geleliet
wird ist uns von einem früheren Gastspiel in guter
Erinnerung . Seine heutigen Darbietungen reihten sich
würdig an die früheren Leistungen an. Die kaum 30
Mann zählende Süngerschar brachte die einzelnen Chore
unter der sicheren Führung ihres Dirigenten wuchtig
und wohllaut zum Vortrag . Die einzelnen Chore
fanden reichen und wohlverdienten Beifall der an¬
dächtigen Zuhörer . Zu dem Chor „Dem Rhein mem
Lied" können wir mit dem Dichter sagen . »Es düngt
mir tief ins Herz hinein" . Bei devi Vortrag „Rudolf
von Werdenberg" wurde der erzählende Ton und das
Schlachtgetümmel trefflich zum Ausdruck gebracht. „Das
deutsche' Lied" wurde von der tapferen Sangerschaar
wuchtig uiid klangvoll gegeben, auch dre Volksweise
An die Heimat" gefiel gut. Für die gelungenen Bor-

t'riiqe der drei Volkslieder „Die Heimat", „Abendglockchen
und Die Abreise" waren die Zuhörer besonders dank¬
bar "Dem allseitigen Verlangen einer Zugabe wurde
mit dem Liedchen „Ein Jäger aus der Kurpfalz ent¬
sprochen. Von den Solovorträgen verdienen dre drei
Liedchen des Herrn Jeiikel (Bariton ) und insbesondere
die Aria des Sarastro , aus der Zauberflöte des mächtigen
Bassisten Herrn Wollner . lobend hervorgehoben zu wer¬
den In einem Kouplet des Herrn Döpfner mußte
wieder" mal der Leonhard Tietz herhalten und in der
2 Strophe wurde der Weihnachtsabend glossiert. Die
Zugaben des engagierten weiteren Humoristen waren
nicht einwandfrei, auch die von ihm veranstaltete Samm¬
lung paßte wenig in den Rahmen der Veranstaltung.
Die Leistungen der bei dem Konzerte mitwirkenden
hiesigen Musikkapelle waren gute und fanden reichen
Applaus.

a Turnverein . Am zweiten Weihnachtsfeiertage
findet wieder die stets gern besiichte Weihnachtsfeier
des Turnvereins im Kaisersaal statt. Wie in früheren
Jahren , so wird and) diesmal nur Erstklassiges geboten.
Unter anderem gelangt zur Aufführung das funfaktrge
Schauspiel „Kommerzienrat Knoll" oder „der belehrte
Turnerfeind" ein Stück das so recht in unsere heiitige
Zeit paßt . Niemand soll daher verfehlen die Weihnachts¬
feier des Turnvereins zu besuchen, wir können letzt
schon die Versicherung geben, daß jeder Besucher die
Gewißheit mit nach Hause nehmen wird, schoii lange
keinen so genußreichen Abend mehr verlebt zu haben.
Eintritt im Vorverkauf 80 Pfg . sind bei allen Mit¬
gliedern und ganz besonders im Veremslokal zu haben.
Jeder Besitzer einer Herrenkarte kann eme Dame frei
einführen, für jede weitere Dame sind o0 Pfg z»
zahlen.

a Sparkasse Biebrich . Am 23. ds . Mts . wird die
städtische Sparkasse Biebrich aus ihren bisherigen Loka¬
litäten im Rathaus in ein eigenes Gesthaftsgebaude
umsiedeln. Es ist daim dies der dritte durch die stän¬
dige uiid günstige Entwicklung bedungene Umzug der
Kaffe Von den Lokalitäten des zukünftigen Eeschafts-
gebäudes dürfte für das Publikum der neuerbaute
Tresor der Kasse besonderes Interesse beanspruchen.
Der Bau des Tresors ist der wohl auf diesem Gebrete
bedeutendsten Spezial -Firma S . I . Arnheim-Berlin zur
Ausführung nach dem neuesten Stande der Technik
übertragen worden. Die circa 1 Meter starken Um¬
fassungswände des Tresors bestehen zu 45 cm aus besten
Zementbeton, in deii gehärtete und gedrehte Panzer¬
schienen und unter sich mit Muffen verbundene gehär¬
tete und gedrehte Kreuzstahtschienen in der Weife ern-
gemauert siird, daß Schieire an Schiene rm Aiauerwerk
liegt und der Tresor so mit einem vermauerten Panzer¬
gehäuse geschützt ist. Der sehr starken Umwandung
entsprechend ist der Zugang durch eine fchwere Paiizer-
tür „System Arnheim D. R . P . No. 206362 ver¬
schlossen. Die Tür , die mit den modernsten Schutzvor¬
richtungen ausgestattet ist, um einen Einbruch bezw.
ein Durchbrennen unmöglich zu machen, hat eme Ge¬
samtstärke von 351/» cm und wiegt circa 00 Zentner,
trotzdem ist ihr Gang ein spielend leichter. Die Tur,
die verschiedene Schlösser besitzt, deren Hauptschloß
nicht vorn, sondern an der hinteren Wandung der Tur
sitzt und dessen Schlüssel ganz neuer Konstmktronrst,
kann nur von drei Personen gemeinschaftlich geöffnet
werden. Außerdem ist aber noch zur weitgehensten
Sicherheit eine eingebaute elektrische Alarniemnchtung.
die auf verschiedene Stellen führt, vorhanden . Der
Tresor dürfte also in Bezug auf Sicherheit das Mög¬
lichste bieten. In dem Tresor stellt die Kasse Stahl¬
schränke mit vermietbaren Fächern m verschiedenen
Größen zur Aufbewahrung von Sparkassenbüchern, Do¬
kumenten, Schmuckgegenständenu. dgl. dem Publikum
zur Verfügung . Der Verschluß der Fächer erfolgt durch
Arnheim's neueste Safesschlösser, die selbstverständlich
für jedes Schloß verschieden sind. Jedes Schrankfach
kann nur mit zwei Schlüsseln, davon der eme nn Be¬
sitz des Mieters , der andere bei der Sparkasse, geöffnet
werden Für den Fall eines Verlustes durch Verlieren
oder Diebstahl des Schlüssels des Mieters werden die
notwendigen Maßregeln getroffen, um einer Benutzung
des betr. Schrankfaches von nicht zuständiger Seite vor-
zubeugen. Im Innern erhält jedes Fach einen starken
Weißblechkasten. Die Fächer sind in drei verschiedenen
Größen zu haben und zwar 1 5,8 cm hoch, 18 cm
breit, 25 cm tief jährlicher Mietspreis 3 Ml,  Große
2 10 cm hoch, 28 cm breit, 45 cm tief, ehrlicher Miets¬
preis 6 Akk., Größe 3 15 cm hoch. 28 cm breit, 4>r
cm tief , jährlicher Mietspreis 10 Mk . Der Vorraum
zum Tresor erhält mit elektrischer Beleuchtung versehene
Kabinen zur Benutzung für das Publikum . Die Ein¬
richtung der Vermietung voll Schrankfächer fand bei
den anderen Sparkassen, die diese Einrichtung bereits
haben, namentlich in den Kreisen der Bevölkerung,
die im eigenen Heim keine Gelegenheit zu einer senei-
und diebessicheren Aufbewahrung ihrer Wertgegenstände
haben, lebhaften Beifall und es ist anzunehmen, daß
dies auch bei der Städtischen Sparkasse Biebrich der
Fall sein wird. Vestelluiigen auf Fächer werden rm
derzeitigen Kassenlokal Rathaus Biebrich entgegenge¬
nommen, woselbst auch jede weitere Auskunft bereit¬
willigst erteilt wird.

* Nassau, 8. Dez. (Verband nassauischer Bürger¬
vereine.) Hier hielt vor wenigen Tagen der Verband

nassauischer Vllrgervereine seine erste Versammlung ab.
Es waren 60 Delegierte von Burgschwalbach, Biebrich,
Flörsheim , Limburg. Hömberg, Nassau Dausenau,
Hattenheim und Ems erschienen. Der Vorsitzende, Start-
verordneter Bleichrodt-Ems dankte in semer Ansprache
für die starke Beteiligung , die deutlich zeige, daß das
Interesse für den Verband in allen Gauen von Nassau
ein reges sei. Die Bürgervereine sind nach Ausführ¬
ungen des Vorsitzenden aus der Not heraus gegrünt et
worden. Die Behörden sahen dies mit wenig Sym¬
pathie , was wohl seine Ursache darin habe, daß man
glaube, die Vereine wallten als dritte gesetzgebende
Faktoren auftreten . Weiter kam der Verbandsleiter
auf die Grüiidung des „Verbandes zur Wahrung ge¬
werblicher uiid städtischer Interessen" zu sprechen, die
im November 1008 vom Stadtverordneten Sauerborn
in Montabaur angeregt und im Januar des folgenden
Jahres vollzogen wurde. Zum Schluß ferner Rede
wies der Vorsitzende auf die Notwendigkeit der Ände¬
rung des Wahlrechts hin ; der Verband nassauischer
Bürgervereine werde tun , was in seinen Kräften stehe.
Die Vorstandswahl ergab folgendes Resultat : Vor¬
sitzender Bleichrodt wurde wiedergewählt , neugewahlt
wurden die Herren Schandua-Biebrich als 2. Vorsitzen¬
der Bureauvorsteher Schinidt-Ems als 1. und Bureau-
beamter Griffel-Ems als 2. Schriftführer, als Kassierer
Herr Flender -Ems . Der nächste Verbandstag findet
im Mai 1912 in Limburg statt. _

Kirchliche Nachrichten.
Katbolikcker Gottesdienst.

Vereinsnachrichten.
Stenoqraphenverein (Sabelsberger . Jeden Donnerstag Abend

'Uebungsstunde in dein oberen Saale der Schule an der
Erabenstr. und zwar : von 73U Uhr bis 85/* Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschulerbis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 9 Uhr Smg-
'stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt. notig.

Turnverein. Heute Abend Theaterprobe im Karsersaal. Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig.

KameradschaftGermania. Donnerstag Abend Uhr Versamm¬
lung im Schützenhof. Wegen Wichtigkeit der Tagesord¬
nung ist vollzähliges Erscheinen nötig.

Marienverein . Mittwoch Abend 7%  Uhr Eesangstunde. Voll¬
zähliges Erscheinen ist nötig. _ _ , . ..

Kath. Jiinglingsverein . Heute Abend 8 Uhr Theaterprobe für

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunden
der Turner und jeden Mittwoch Abend 8 Uhr der Zöglinge
im Vereinslokal „Karthäuser-Hof".

Gesangverein „Volksliederbnnd". Jeden Samstag Abend 8'jz
Uhr Gesangstundeim Vereinslokal „Karthauser-Hof

Kegelgesellschaft 1911. Jeden Samstag Abend punkt9 Uhr Kegel-
stunde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne Ent¬
schuldigungwird bestraft.

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im »Hstich -
Humor . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Kameradschaft Germania. Jeden Donnerstag Abend 8Y2 Uh

Trunstunde im Schützenhof. . • „ 1If
Kath. Jünglinqsverein . Jeden Donnerstag Abend um 8 nyr

Turnen im „Schützenhof".
Turnverein. Jeden Dienstag und Freitag Turnstunde im „Kaiser¬

saal". Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.
Gesangverein „Sängerbund". Montag abend Punkt9 Uhr Sing¬

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erst-erneu ist notig.

Stadttheater Mainz.
Direktor: Max Behrend.

Dienstag 12. abends 7 Uhr: „Wiederspänstigen Zähmung". Ee-

Mittwoch iS; De,p abends 7lh Uhr: „gtebcrinau5".
Donnerstag 14. Dez. abends 7 Uhr: „Barbier v. Sevilla Bruder

lein fein". Gewöhnliche Preise ^ ~
Freitag Ist. Dez. abends 71/2  Uhr : „Graf von Luxemburg . Kleine

Samstag Äi Dez. abends 7 Uhr: Zmn ersten Male „Gudrun".
Schauspiel von Ernst Hardt. Gewöhnliche P̂reise.

Sonntag _ ~

Avenos ( ityr . kw
ständig neuer Ausstattung). Gewöhnliche Preise.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer ist eine Bei¬

lage der Firma Leonhard Tietz. A. G., Ma .nz beigefugt, auf die
wir hiernrit ganz besonders aufmerksam machen.



Interviews mit Sasonow.
Der augenblicklich in Paris weilende russische Mi-

nister des Aeußeren , Sasonow,  hat einem Mitarbei¬
ter des „Temps " eine Erklärung abgegeben , worin er
betont , daß sein Besuch in Paris nicht der Erörterung
einer besonderen Frage diene, sondern eine allgemeine
Aussprache mit der französischen Regierung zum Zweck
habe . Sein Besuch sei schon lange geplant gewesen,
aber infolge seiner Krankheit vertagt worden . Sasonow
ist überrascht von den Mitteilungen der Zeitungen über
die russische Politik gegenüber der Türke  i . Es sei
eine Erfindung,  daß Rußland für seine Flotte
freie Durchfahrt durch die Dardanellen  verlangt
habe . Ein offizieller Schritt sei in dieser ganzen An¬
gelegenheit nicht unternommen worden . Es sei nur zu
einer einfachen Aussprache gekommen, weil Rußland bc-
fiirchtel habe , daß die Türkei durch die Legung von
Unterseeminen in den Dardanellen den russischen Han¬
del stören könnte. Der russische Botschafter Tscharykow
habe sich darüber ohne besondere Instruktionen mildem
Großwesir unterhalten . Das sei alles . Sasonow er¬
klärte es für unverständlich , daß man seiner Regierung
Absichten zuschreibe, an deren Ausführung sie gegen¬
wärtig nicht denke und zu denen auch kein Anlaß vor¬
liege.

Die allgemeine Situation von Europa erscheint dem
Minister Sasonnow trotz des italienisch-türkischen Krie¬
ges und trotz der allgemeinen Preßpolemik nicht beru¬
higend . Frankreich und Deutschland hätten durch die
Liquidation der Marokko-Angelegenheit eine gute Arbeit
vollbracht und insbesondere durch die Verweisung etwa
entstehender Streitigkeiten vor das Haager Schiedsge¬
richt ein gutes Beispiel gegeben. Wie Deutschland und
Frankreich in Marokko, so hätten sich Rußland und
Deutschland in Bezug aus Persien verständigt . Die rich¬
tige Politik , Konflikte zu vermeiden , bestehe darin , im
voraus die Interessen der verschiedenen Länder an den¬
jenigen Punkten zu versöhnen , wo sie sich begegnen
könnten. Sowohl Rußland wie Frankreich als auch
England und Deutschland bätt <m diese gemeinsame poli¬
tische Pflicht erfüllt.

Einem Vertreter der Petersburger Telegraphen-
Agentur erklärte Sasanow u. a ., er habe mit seiner
Pariser Reise den Zweck verfolgt , die Bekanntschaft der
Mitglieder der französischen Regierung zu machen und
mit denselben einen Meinungsaustausch über alle die
beiden Länder interessierenden Fragen zu pflegen. Die¬
ser Meinungsaustausch habe auch seiner Erwartung ge¬
mäß die vollständige Solidarität der Interessen Frank¬
reichs und Rußlands in allen schwebenden Fragen der
auswärtigen Politik , sowie die Stabilität und Lebens¬
kraft des französisch-russischen Bündnisses dargetan . Er
habe infolge der Abwesenheit des Königs von England
sich gegenwärtig nicht nach England begeben können, und
deshalb Unterredungen mit dem russischen Botschafter
m London Grafen Benckendorff, sowie dem Pariser eng¬
lischen Botschafter Bertie gehabt . Das Gerücht, wonach
seinen Unterredungen mit den Mitgliedern der franzö¬
sischen Negierung dritte Personen beigewohnt hätten
sei unrichtig . Bei seiner Reise habe er nicht speziell
die Dardanellenfrage oder die persische Angelegenheit im
Auge gehabt . Die Presse habe unrecht, der Dardanel¬
lenfrage eine übermäßige Bedeutung beizumessen, und
was das an Persien gerichtete Ultimatum anlange , so
hatte dasselbe den Zweck, in würdiger Weise aus ein
von Rußland als unzulässig erachtetes Vorgehen einer
Gruppe persischer Politiker zu antworten , die weder
g 1™ Ä ble  wirklichen Verhältnisse , noch politischen
Takt besitzen. Rußland strebe keineswegs eine Vergrö¬
ßerung seines Gebiets an , welche es nicht brauche.

Demnach wäre also alles das , worüber sich Europa
in den letzten Tagen aufgeregt hat , nichts als ein Spaß
der russischen Regierung gewesen. Es ist wohl verstat-
tet , diese harmlose Auslegung des russischen Außenmi¬
nisters mit einem großen Fragezeichen zu versehen
Wenn aus beiden Aktionen Rußlands , der Dardanel¬
len- und persischen Frage , nichts herauskonrmt , so sind
wir der Meinung , daß die beiden mit Rußland ver¬
bündeten Ententemächten , Frankreich und England , bei
den Pariser Besprechungen mit Sasonow abgewunken
haben . Und nun ist alles nur ein Spaß gewesen . . I
Ein netter Spaß , das!

Irrfahrten des Lebens.
Roman vonE. Lorenz.

(Fortsetzung.)
Das Beispiel haue gewrrrr . «utrunu * provlerte Fer¬

dinand aus Neugierde , ob er wohl auch die Geschick¬
lichkeit im Nachahmen fremder Handschriften habe , und
als es ihm gelungen war , als die Namenschiffre seiner
Gattin , wie sie gewöhnlich ihre Unterschrift gab , vor
ihnl stand, da fielen ihm von neuem die Ratschläge des
schlauen Geschäftsmannes ein, und der böse Dämon in
ihm flüsterte ihm zu, sie zu befolgen.

„Es ist mein Recht," wiederholte er. „Was der
Frau gehört , gehört mir ja selbstverständlich!" Noch
einmal wollte er es mit Güte versuchen, wenn es aber
nichts half und sie in ihrem Starrsinn verharrte , dann
mußte List ihn reiten!

Von allen Seiten drängten ihn seine Gläubiger;
der Herr von Voigt , dem er seine Spielschulden noch
nicht berichtigt hatte , drohte mit einem öffentlichen Skan¬
dal ; bei Schulz stak er bereits tief in Schulden und er
sah keine Aussicht auf Verbesserung seiner Lage , da
Emilie jeder Anspielung aus den heiklen Gegenstand ge¬
flissentlich auswich.

Frau von Norden -Berg fühlte sich seit jenem
Abende, der ihr einen so traurigen Blick in das Leben
ihres Gatten erüffnete, noch leidender als vorher.

Der Hausarzt schüttelte bedenklich den Kopf wenn
er sie verließ , und bat sie vor allen Dingen , jede Auf¬
regung zu vermeiden , und das trug dazu bei, daß
Emilie jeder Unterredung , die nicht ganz gleichgültige
Dinge betras . mit ihrem Mann aus dem Wege ging.

Tie Zweifel , ob ihre Handlungsweise klug gewe¬
sen, die ihr damals gekommen, kehrten verdoppelt wie¬
der . und damit trat eine gewisse Furcht vor dem Tode

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Nachdem der Bundesrat dem Schiffahrtsab-
6 engesetz  zugestimmt hat , will nun das Aus¬
wärtige Aint die Verhandlungen mit den Regierungen
von O e st e r r e i ch und Niederland  einleiten,
um deren Zustimmung zu der E r h e b u n g von
Schiffahrtsabgaben auf der Elbe  bezw
dem Rhein  zu erlangen . In politischen Kreisen ist
man nach wie vor der Ansicht, daß dieser Versuch schei¬tern wird.

*Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine kaiserliche
Verordnung vom 7. Dezember, wodurch der Reich s-
t a g a u s g e l ö st wird , und eine zweite kaiserliche
Verordnung vom 8. Dezember , wodurch die N e u -
Wahlen  am 12. Januar 1912 vorzunehmen sind.

* Die internationale Zucker - Konse-
renz  ist in Brüssel zu einer Sitzung zusammengetre¬
ten . Rußland verlangt , daß sein Export -Kontingent von
letzt ab lahrlrch von 200 000 Tonnen auf 300 000 Ton¬
nen erhöht iverde, wenn der Preis des Zuckers auf
dem Weltmarkt 15 Schilling überschreite. Diese Kon¬
vention soll ans 5 Jahre geschlossen werden . Die Kon-
'erenz ' st noch zu keinem Entschluß gekommen. Wie man
erfahrt , soll sich die englische und auch die deutsche Re¬
gierung unter gewissen Kautelen bereit erklärt haben
die russischen Anträge anzunehmen.

Vom Balkan . '
* Die Beschlüsse der Kretenser wegen des Eintrittes

krekretischer Abgeordneter in die griechische  K a m-
w e«5. erzeugen eine schwierige Lage und trüben be-
oenrlich den politischen Horizont Griechenlands . _ So¬
eben wird bekannt, daß englische Matrosen in der Suva-
Bai gelandet sind, um einen Telegraph für den Dienst
der fremden Schiffe zu errichten, dessen Bewachung eine
englische Wache übernehmen wird . Der Ernst der Lage
liegt darin , daß die Kretenser auf Sendung ihrer Ver¬
treter nach Athen beharren und die Jntenstonen der
Schutzmächte mißachten.

Persien.
Die Avantgarde der russischenTrup-

p e n ist in Kaswin eingetroffen . Hier erfolgt sodann
in den nächsten Tagen die strategische Konzentration
des gesamten Detachements.

Hof und Gesellschaft.
** Der Kronprinz ist in Berlin  eingetroffen

und hat im Kronprinzlichen Palais Wohnung ge¬nommen.
** Prinz EttelFriedrich vonPreußen.

der vor einigen Wochen in einem Sanatoriuni in Ba¬
den-Baden Kuraufenthalt genommen hatte , ist von dort
nach Potsdam zurüügekehrt.

Zur Marokkofrage.
Die Vertreter sämtlicher Fraktionen der französischen

Kammer vereinigten sich, um sich über die parlamenta¬
rische Behandlung der deutsch-französischen Konvention
zu verständigen . Der Vorschlag, die Konvention ohne
Debatte anzunehmen , fand keinerlei Anklang , die Ver¬
sammlung nahm dagegen einen Antrag an , der gleich¬
zeitig von dem Radikalen Hubert , dem Sozialisten Jau-
res und dem Gemäßigten Roche unterzeichnet war ; er
lautet : „Die Vereinigung der Vertreter der Fraktionen
ist der Ansicht, daß die Verhandlungen über die deutsch-
französische Konvention frei und uneingeschränkt sein
sollen . Für die Klarheit der Diskussion ist es deshalb
notig , die Besprechung der Interpellationen von der
Diskussion über die Konvention selbst zu trennen und
die Verhandlung dieser Interpellationen unmittelbar
nach der Annahme der Konvention sestzusetzen. Die
Verhandlung der Konvention soll auf Donnerstag , den
14. Dezember , festgesetzt werden ." Die Folge dieser von
den Vertretern der Parteien angenommenen Disposition
ist, daß die Kammer bei der Abstimmung über die
Konvention nicht zugleich über eine Tagesordnung der
Befriedigung oder Mißbilligung der auswärtigen Po¬
litik der Regierung abzustimmen haben wird , sondern
daß diese Entscheidung erst später getroffen wird.

Der Minister des Aeußern , de Selbes  hat die
bestimmte Absicht ausgesprochen , unmittelbar nach Ver¬
abschiedung des deutsch-französischen Abkoinincns durch
das französische Parlament zu demissionieren.

ein, die sie ehemals nicht gekannt . Ihr Gewissen „lachte
ihr Vorwurfe darüber , daß sie sich bei der Heirat mit
dem Pflegcsohn ihrer Schwester nur von ihrem Herzen
hatte letten lassen, einem Gerechtigkeitsgefühl gefolgt
war , das ihr jetzt nicht mehr motiviert erschien, beson¬
ders , da es sie in Zwiespalt mit ihren anderen Pflich¬
ten gebracht hatte

Sie hatte eine Klausel des Testaments zu Gunsten
Ferdinands benutzt; sie hatte dadurch die rechtmäßigen
Erben beeinträchtigt , und seit sie an dem Werte Fer¬
dinands irre geworden war , war ihr Sinnen und ihr
Trachten darauf gerichtet, das Unrecht, wie sie es
nannte , wieder gut zu machen. Sie wollte leben , uni

waren , durch ihre Einschränkungen sottie oas Erbe
auch nach ihrem Tode wieder die Höhe erreichen als
ov Ferdinand nicht das Drittel erhalten habe, und in¬
nerlich gctobre sie sich, durch nichts und Niemanden sich
m diesen Entschlüssen wankend machen zu lassen.
„ So waren Monate hingegangen ; der Frühling , der
«ommer war . ohne große Ereignisse mit sich zu brin¬
gen, verschwunden, der Herbst fegte die letzten Blätter
herab , und die Wolken jagten in rastloser Eile vor¬
über , ihre unangenehmen Gaben , Wind und Regen

hinabschleudernd . Grau in grau gefärbt
schien die Natur , und auch in den Stimmungen unse¬
rer Bekannten schien alles grau in grau.

Frau von Norden -Berg fühlte sich kränker. Ferdi¬
nand wußte nicht mehr , wo aus , wo ein, da seine
Einnahmen längst nicht mehr die Ausgaben , um wie
viel weniger die eingegangenen schweren Verpflichtun¬
gen deckten, und der mit Ferdinand aus sehr vertrau¬
te'« ^ uße stehende Herr Schulz war nach mehreren
vergeblichen Reisen, die er im Laufe des Sommers
nach Sud imd Nord unternommen hatte , in der verbit-
tertstcn , unheimlichsten Laune zurückgekehrt und aotz
uelAL pessimistischen, verderbenden Lehren in Vas «»fr-

Znm Krieg um Tripolis.
Die „Tribuna " veröffentlicht einen Brief aus

in dem mitgeteilt wird , daß die Ruhe , welche aB
blicklich in Tunis und der ganzen Kolonie herrscht,^
scheinbar ist. Gewisse Symptome lassen darauf m
ßen, daß eine neue Bewegung der arabischen BevH
rung bevorstehl . Fast täglich sind einzelne A n g r i Uj
aus Europäer  zu verzeichnen. Die sranzösW
wie auch die italienischen Behörden beobachten bei ^
Eingeborenen eine Haltung , welche aus einen AusN
des religiösen Fanatismus schließen lassen. In TH
wimmelt es von Emissären , von denen man nicht
woher sie kommen, welche aber den Haß gegen "1
Truppen und Europäer predigen.

Nachrichten aus Bulgarien  besagen , daß H
dort eifrig weiter rüste und direkt Kriegsvo ' "
r e i 1u n g e n treffe. Cs sei auch nicht daran zu fl1
feln, daß italienische Offiziere und Emissäre eine 1(8
Tätigkeit in Bulgarien entfalten.

Aus der Türkei.
Der türkische Ministerrat hat die A u s w e i s u11

in befestigten Plätzen der Türkei wohnenden Jtal '1
n e r beschlossen.

Die Dardanellensrage . .
Rußland  ist weit davon enrfernt , an der (

lehnenden Haltung der Türkei gegenüber seinem 8
langen , die Meerengen  russischen Kriegsschiffen-
öffnen, sich genügen zu lassen. Die mehrfache AnnaN
daß es sich um einen ballon d 'essai handle , trifft die»
mal nicht zu. Unbeirrt um die ablehnende Stellt
nähme der Pforte setzt Rußland seine Schritte in ^ '
stantinopel fort . In diplomatischen Kreisen wird »f
sichert, daß eine europäische Konferenz wegen der “
Vision der Meerengenverträge in Aussicht steht.

Zur Revolution in China.
»Daily Telegraph " meldet aus Schanghai : Der

den Frtedensverhandlungen  beaustrE
aus den Delegierten der 18 chinesischen und 3
schu- Provinzen bestehende Ausschuß ist nach $ >!
schang abgereist . Er besitzt die weitgehendsten LA
machten. Wenn die Delegierten sich zu Gunsten
chinesischen Republik aussprechen sollten , so wird AuA
schikai dem jungen Kaiser den Rat erteilen , abzuda"
ken. — Weiter wird gemeldet, daß General Tsch»""!
der Führer der loyalen Truppen in Nanking , erriroE
worden sei. Die Revolutionären sollen zwei BrE
der Eisenbahnlinie Nanking —Tientsin in die Luft - W
sprengt haben . — Der deutsche Konsul dementier
das Gerücht, daß deutsche Firmenden kaiserlichen Tr»
pen die Munition geliefert hätten . Bekanntlich ^
kottieren die Chinesen bereits eine Anzahl deutsch'
Firmen.

Die revolutionären Behörden von Wutscha »l
haben dem von Yuanschikai abgesandten Unterhandle'
T s ch a i t i n g k a n und dessen Kollegen einen 0tf
zenden Empfang bereitet . Die zwei Zivilleiter der W
volutionäre verhandelten mit den Abgesandten , ivA
rend der revolutionäre General L i y u a n h u n g ^
den Verhandlungen Stillschweigen bewahrte , da er >"'
einer Monarchie mit stark beschränkter Machtbefnay''
iuverstanden gewesen wäre . Der Chef der revotuös'

iiären Regierung , H u a n 1 s ch i n g, erklärte , daß B"
Revolutionäre lediglich eine Republik  gutkeißF
könnten. Die Unterhändler forderten daraus die
liche Niederltegung der Bedingungen der Revolutionär'
und reisten dann mit 25 Bedingungen in der TaM
nach Hause. Die Hauptbedingungen waren die UrflA
drückung der Mandschu-Dynastie und die Errichtung bct
Republik . Yuanschikai weigerte sich, auf diese Ford^
ungen einzugehen , und befahl , daß die F e i n d s e l i fr
leiten  wieder eröffnet werden sollten . Es sind ab̂ '
mittlerweile wieder neue Verhandlungen über die FlE
einer monarchischen Verfassung eingeleitel worden . .

Die Truppen des Generals T s ch a n g nahmen 1,
Aufständische gefangen,  die h i n g e r ich'
t e t worden sind. Tschang ist mit 3000 Mann ■,
Hauerschou  eingetroffen . Es scheint, daß !
Waffenstillstand nicht gehalten wird , weil es Schwier>v'
leiten macht, alle Kämpfer davon zu benachrichtigen- i

„Daily Telegraph " meldet aus Schanghai:
neral Tschang  ist in H s u e 1 s ch o u, dreißig
len nördlich von Schanghai , ermordet  worden . „

Nach einem Briefe aus T s i n a n f u bestätigt st»

merr,a,n lauschende Ohr seines nur allzu wißbegierig ^ !Schülers . ö
Nur aus einem Munde tönten heitere. Hoffnunĝ ' '

reiche Worte , und die trugen nur dazu bei, die
glückliche Gemütsverfassung Ferdinands zu erhöhen . . !

Herbert Baum fühlte sich in seinem Berufe äußerst ;
behaglich; sein Fleiß , seine Tätigkeit erwarben ihm j
Vertrauen seiner Chefs im vollsten Maße , und er ar¬
beitete rastlos an seiner Zukunft , die ihm an Käthche^
Serie rosig erschieil.

Noch durften die jungen Leute nicht an ihre 83̂ '
heiratung denken. Der alte Vater des Mädchens tnoW*
eS  noch nicht von sich lassen und konnte sich auch W' *'
derun, schwer zu einer Uebersiedelung in eine andere
Stadt oder gar auf ein Dorf entschließen; von de>"
kleinen Kapital , das sein und seiner Tochter Lebe»
fristete, konnte und durfte er sich auch nicht trennen , W*®
„m einen Hausstand einzurichten, fehlte es daher den
jungen Leuten noch immer am Nötigsten . Das stört'
aber keineswegs ihre gute Laune , ihre HoffensseligkeU.
und bei der großen Jugend des Mädchens kam es )<*
auf einige Äahre nicht an , und Herbert arbeitete
schaffte guten Mutes für die Zeit , wo er die Geliebt '
Heimsuhren konnte.

Binnen wenigen Jahren glaubte er durch eigeü'
Kraft sein schönes Ziel erreichen zu können, und die
Briese an Ferdinand verrieten oft nur allzu deutlich
sein Gluck, seine Zufriedenheit.
. - » Pfwitftfl unt)  neidisch verglich der junge Matt"
sein Schicksal mit dem des Freundes , und seine 85«'
trachtungen , die ihm die Undankbarkeit diktierte, ließen
fernen bitteren Groll gegen seine Gattin nur höhe'
wachsen und führten ihn endlich zu einem Entschlüsse,
der durch Schulz in ihm erweckt, durch seine verzwei'
fette Lage, durch seine Charakterschwäche zur Aus'hihrunst



die Nachricht von dem Tove der Frau Beck¬
mann  und ihrer zwei Töchter,  sowie verschiede¬
ner chinesischer Schulmädchen.

Fünf  Mitglieder des neuen Kabinetts haben ihre
Entlassung  gegeben : nämlich der Handelsmini¬
ster , der Finanzminister , der Minister der Verkehrswege,
der Vizeminister der Justiz und der Vizeminister des
öffentlichen Unterrichts . Dieses waren die Hauptpersön-
lichkeiten der Regierung.

Aus aller Welt.
Unglücks fall. In  Berlin  stürzte durch einen

Fehltritt der 20jährige Fensterputzer Paul Lorenz aus
dem 2 . Stock eines Hauses in der Wilmersdorserstraße
auf das Pflaster uud war sofort tot.

Hinter Schloff und Riegel . Aus Berlin  wird
berichtet : In einem Friseurgeschäft wurde ein lang ge¬
suchter Verbrecher von einem Kriminalbeamten nach ge¬
fährlichem Kampfe durch einen Revolverschuß schwer
verwundet . Der Beamte hatte von der Anwesenheit des
Verbrechers in dem Barbierladen Kenntnis erhalten und
wollte ihn dort verhaften , wurde aber von dem Ver¬
brecher und seinem Komplizen so bedrängt , datz er von
der Waffe Gebrauch machen mutzte . Samstag Nacht
wurden in einem Hause der Friedrichstadt Einbrecher
von der Polizei überrascht . Sie flohen auf die Dächer
und wurden von der Polizei vergeblich beschossen. Mit
Hilfe der Feuerwehr gelang es dann , die Verbrecher
auf den Dächern sestzunehmen.

Die beiden Freundei In Berliner diplomatischen
Kreisen erzählt man sich, daß sich die Herren von Ki-
derlen -Wächter und Jules Cambon als Zeichen gegen¬
seitiger Wertschätzung ihre Photographien mit Wid¬
mung und Unterschrift verehrt haben . Herr von Kider-
len schrieb aus sein Bild , das er Herrn Cambon dedi-
zierte : „A mon ami aimable et ennemi terrible !" (Mei¬
nem liebenswürdigen Freund und schrecklichen Feind !)
— Herr Cambon gab den liebenswürdigen Worten des
Staatssekretärs eine andere Wendung , indem er seine
Widmung folgendermaßen formulierte : „A mon ami
terrible et eunemi aimable !" (Meinem schrecklichen Freund
und liebenswürdigen Feind !)

Mordanschlag auf einen Gendarm . Der Gen¬
darm Reinhardt aus Merseburg  fahndete zu
Pferde auf einen Wilderer . Dabei wurden aus dem
Hinterhalt mehrere Schüsse gegen ihn abgegeben . Eine
Kugel traf den Gendarm , der vom Pferde stürzte , eine
zweite streckte das Pserd zu Boden . Reinhardt wurde
tödlich verletzt ins Krankenhaus gebracht . Als der Tat
dringend verdächtig wurde ein Maurer aus der Um¬
gebung verhaftet.

Giftmischer . Unter dem Verdacht des Giftmordes
wird in B r e u a bei Posen der junge Lehrer Paul
Hlawicka und die dortige Großgrundbesitzerswitwe Su¬
sanne Sikora verhaftet . Beide stehen im Verdacht , den
Mann der Sikora uh vergangenen Sommer durch Gift
aus der Welt geschafft zu haben.

Verhafteter Verräter . Der Fortisikationsfeldwe-
bel Schröder und seine Geliebte wu den in dem Augen-
blick verhaftet , als sie von Posen nach Rußland flüch¬
ten wollten . Bei der Geliebten des Schröder wurden
Festungspläne von Posen und Zeichnungen der Um-
und Einbauten der neuen Forts vorgefunden , ebenso
Briefe russischer Militärbehörden , wonach für den Vor-
rat 16 000 Rubel in Rußland zahlbar waren . -

Gebäude -Einsturz . Ein mehrstöckiges Gebäude
stürzte in Lille  ein . Mehrere Personen befinden sich
unter den Trümmern.

Posträuber . Zwischen den syrischen Orten Banias
und Tripolis wurde eine P o st k u t s ch e von Räu¬
bern angehalten und ansgeplündert . Den Banditen
fielen außer den Briefschaften 22 000 Piaster Bargeld
in die Hände . _ _

Von der Luftschiffahrt.
»Fliegerabstürze.  Freitag Nachmittag gegen

4 Uhr ist der bekannte Flieger Vedrines  bei Villa
Coublay in der Nähe von Versailles  abgestürzt.
In schwer verletztem Zustande wurde er nach dem Spl-
lal von Versailles gebracht . Einzelheiten fehlen noch.
— Aus London  Wird berichtet : Bei einem Aufstrcg,
den der Kapitän zur See , Parkes  mit einem Passa¬
gier aus seinem neuen Zweidecker unternahm , stürzte
der Apparat plötzlich in ein dichtes Gestrüpp . Der Ap¬
parat ging in Trümmer . Die Flieger kamen mit leich-
teren Verletzungen davon.

Ferdinand konnte sich nicht verhehlen , daß er von
seiner Frau keine Hilfe erwarten durste ; sie bewies
ihm durch ihr reserviertes Betragen , daß sie für die
Leiden , die er durch Leichtsinn und Genußsucht sich
zugezogen , kein Verständnis und kein Mitleid habe.

Ebenso durfte er sich nicht verhehlen , datz viele sei-
vrer Bekannten sich von ihm , seit er die Ehrenschuld ge-
>gen Voigt nicht abgetragen hatte , zurückzogen , und
selbst Schulz ihn fühlen ließ , datz auch seine Geduld,
wie der ihm gewährte Kredit zu Ende ging — kurzum,
seine Gedanken kehrten immer wieder nur auf einen
Punkt zurück, , bis er endlich zu dem traurigen Entschlüsse
kam , sie zu verkörpern.

Frau von Norden -Berg pflegte seit Beginn des
Winters stets früh zur Ruhe zu gehen . Kurz nach dem
Nachrmahlc zog sie sich gewöhnlich in ihre Gemächer
zurück, um hier dann ungestört zu bleiben.

Nach eineur flüchtigen „Gute Nacht " verließ dann
auch gewöhnlich Ferdinand das Haus — um feinen
Vergnügungen nachzugeherr.

Auch heute erhob sich die Dame bald , nachdem sie
(gemciistchastlich mir Ferdinand zur Nacht gespeist . Flüch¬
tig schaute st« den jungen Mann an , der bleich uud in
stchtbarer Auftegung ün Zimmer auf und ab ging , als
wolle er die lobenden Gedanken damit beschwichtigen,
uns «tu « momentaueu Regung nachgebeud , blieb st«
einen Augenblick vor Ferdinand stehen , und ihre feine,
durchsichtige Hand auf seine » Arm legend , meirrt « sie
leise : . Ferdinand , Du solltest nicht so aus Dein « Ge¬
sundheit emstürmen Du stehst krank auS . Hast Du nicht
so viel Kraft , um Dich selbst zu beherrschen , um Dich
zu erhalte » ? Ss tät « mir leid um Dich , wen » Du Du .,
zu Grunde richtest . Ich habe es so gut mit Dir ge¬
meint ."

Er blickte vor sich hin , in seinem Gesichte zuckte es.
-Wenn Du es aut mit mir metnst, " sagte er herb.

Intereffanie Größenverhältmffe.
Mit welchen enormen Höhen die moderne Technik

rechnen muß , bewies vor einigen Tagen die durch die
Presse gehende Meldung von der Erhöhung des Funken-
turmes in Nauen , der bedeutendsten deutschen draht¬
losen Telegraphenstation . Von hundert Metern wurde
der riesige metallene Turm auf die doppelte Höhe ge¬
bracht und ist jetzt in der Lage selbst mit Deutschlands
Kolonien in Mittelafrika in direkte telegraphische Ver¬
bindung zu treten . Allerdings ist auch der Nauener
Turm trotz seiner gigantischen Höhe nur zwei Drittel
so hoch als das Paris krönende Eisengerüft des genia¬
len Ingenieurs Eiffel . Der Eiffelturm mit seiner drei¬
hundert Meter betragenden Höhe stellt noch immer den
Höhenrekord für Erdenvauten dar . Der neue Riese,i-
dampfer der Hamburg -Amerika - Linie „Imperator " er¬
gibt in die Höhe gestellt eine Länge von 258 Metern,
hält also , zwischen den beiden ungeheueren Eisentür¬
men ungefähr die Mitte . Der Kölner Turm , Deutsch¬
lands größter kirchlicher Bau , sieht mit seiner 157 Me¬
ter betragenden Höhe schon recht klein dagegen aus,
während die 61 Meter hohe Berliner Siegessäule ge¬
genüber den riesigen Eisenbauten fast verschwindet . Zur
Vervollständigung unseres Grötzemnaßstabes sind aus
unserer Statistik je ein Exemplar der „Zeppelin "- und
„Parseval "- Luftschiffe in entsprechender Größe einge-
zeichnet.

Gerichtsiettung.
Todesurteil . Der Seemann und Stauer Heinrich

H a f f k e aus Zoppot wurde wegen des Mordes , den
er am 10 . Januar in Zoppot an der Rentiere Frau
von Laszewski beging , vom D a n z i g e r Schwurge¬
richt zum Tode  verurteilt.

Zwei Leutnants als Schwindler . Die beiden Leut¬
nants a . D . Schmidt und Eggers,  die wegen
zahlreicher Betrügereien im Oktober d . I . zu zwei Jah¬
ren bezw . anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt wor¬
den waren , haben sich wiederum wegen Urkundenfälsch¬
ung und Betruges in fünf Fällen vor dem Berliner
Kriegsgericht zu verantworten . In einem Falle han¬
delt es sich um einen Betrug gegen eine Firma Meyer.
Der Agent Oskar Moses , mit dem Schmidt durch Ver¬
mittelung seiner Geliebten Lilly Adams bekannt ge¬
worden war , hatte sich mit der Firma in Verbindung
gesetzt und erschien eines Tages mit 17 wertvollen Tep¬
pichen in der Wohnung Schmidts . Es wurde nun dort
ein recht eigentümliches Teppichgeschäft abgeschlossen.
Von den Teppichen wählte Schmidt neun Stück und
stellte einen Wechsel über 3500 Mark aus . Die Tep¬
piche wunderten umgehend nach dem Lombardhaus von
Israel und Platz und wurden für 1450 Mark verkauft.
Dem eigentlichen Lieferanten , der von dem Wiederver¬
kauf keine Ahnung hatte , kam die Sache bald nicht recht
geheuer vor und er wollte das Geschäft gern rückgän¬
gig machen . Hierzu war Schmidt aber nicht mehr im¬
stande und nun kam das Märchen von dem reichen
Kommerzienrat , von dem in nicht allzu ferner Zeit
40 000 Mark erwartet würden . M . ließ sich breit schla¬
gen und schwieg . Noch heute ist er weder im Besitz
des Geldes für die von ihm eingelösten Wechsel . In
einem zweiten Falle handelte es sich um Betrügereien
gegen einen Schneidermeister Graff , der um 5000 M.
geschädigt wurde . G . ließ sich durch die Vorspiegelung,
daß die Eltern des Schmidt die reichst?" " Stettins
,e,en , zur Hergabe des Geldes bestimmen . Noch vor
Verlesung der Anklage beantragte der Verteidiger die
Oeffentlichkeit auszuschließen . Das Gericht gab diesem
Anträge auch statt und zwar unter der Begründung,
es liege eine Gefährdung militärdienstlicher Interessen
vor . Die Verhandlungen wurden noch nicht zu Ende
geführt . _ _

Lokales.
Winke für den Weihnachtseinkauf.

Für die Einkäufe in De »airgeschasten zu Weihnach¬
ten scheinen folgende Regeln beachtenswert , die der
Deutsche Käuserbund  veröffentlicht:

1 . Besinne dich frühzeitig auf deine Weihnachtsge¬
schenke und verschiebe deren Einkauf nicht bis auf die
letzten Wochen oder gar die letzten Tage vor dem Fest.

2. Kaufe nie am Sonntag , auch nicht vor Weih¬
nachten , denn auch die Kaufleute brauchen Ruhe und
Erholung.

3 . Sprich freundlich mit Verkäufern und Verkäufe¬
rinnen , mißbrauche nicht ihre Zeit und Geduld bei
Auswahl der Waren usw.

„so hilf mir aus meiner Not . Worte können mich nicht
retten , ich brauche mehr als das . Sage , ob Du mir
Helsen willst !"

„Ich kann , ich darf nicht, " erwiderte sie sanft.
„Dringe »ich, in mich, Ferdinand , es ist unmöglich . Du
kennst »kleine Grundsätze , ihnen untreu werden , hieße
mich an den Verstorbenen , an mir selbst versültdigen.
Es gilt diesnral Dir selbst zu helfen ; wolle es nur,
u»rd Du wirst es können . Sei ein Mann , Ferdinand,
bekämpfe Dich selbst !"

„Phrasen !" — rief er heftig . „Worte , die nichts
kosten!' Ich - " „

Sie schaute ihn ernst und zürnend an , und vor
dem ihn » so bekannten Blicke senkte er sein düsteres
Auge und der Satz blieb unvollendet.

Sie fügte kein Wort hinzu , hoch ausgerichlet , stolz
verließ sie das Zimmer.

„« le >vui es nicht anders , gut , es sei de»»n . —
Schulz hat Recht , die Frauen verdienen nichts Besse¬
res . als von mls betrogen zu werden . Ich werde
von dem rnir zustehcnden Rechte Gebrauch machen ohne
ihren Willen !"

Hastig eilte er in sein Arbeitszimmer , das er —
er glaubte es in seiner furchtbaren Aufregung ganz
fest — hinter sich verschlossen hatte.

Nachdem er wenige Minuten wie geistesabwesend
vor sich htngestarrt hatte , eilte er zu seinein Schreib¬
tisch; die Feder zitterte in seiner Hand , und erst , nach-
dein er eine Weile urrschlüssig auf einem Bogen Papier
»lmher gekritzelt hatte , langte er ein mit einein Mono-
grainm gezieltes Blatt Papier heraus und langsam
glitt die Fe ! rr über den weißen , feinen Bogen , auf
den er seine Buchstaben , die von Frauenhand geschrie¬
ben schienen , malte.

Mehrere Reihen standen bereits da , es galt nur
flpch die Unterschrift , noch einmal schien er zu schwav--

4 . Kaufe nicht am ' späten Abend , du »nächst am
Tage bessere Einkäufe und verkürzt nicht den Feierabend
von Kaufmann , Angestellten , Boten.

5 . Gekaufte Ware tausche selten um , und nie am
Abend bei Geschäftsandrang , sondern in den ruhigen
Morgenstunden.

6 . Ntinrn kleine , leichte Pakete aus dem Laden
selber mit ; mußt du deine Waren ins Haus bringen
lassen , dann schreibe deine Adresse genau auf und ge¬
dulde dich, wenn abends gekaufte Waren erst am an¬
dern Tage zu dir kommen.

7 . Machst du Geschenke nach auswärts , dann bringe
sie zeitig vor dem Fest zur Post und nicht am späten
Abend.

8 . Empfangerre Ware bezahle möglichst sofort.
9 . Zahle angemessene Preise , damit du durch die

Sucht , billig einzukaufen , nicht das Eiirkommen derer
schädigst , die von ihrer Hände Arbeit leben müssen,
denn der Kaufmann und Fabrikant wird dir nichts
schenken, sor»dern wird an den Löhnen seiner Arbeiter
sparen müssen.

10 . Willst du dich vor dem Weihnachtsfieber der
Hetzerei und des schlechten Gewissens bewahren , so
befolge diese Ratschläge und gib sie weiter an andere
»rnd bereite dir selbst und vielen anderen Weihnachts¬
ruhe und Freude.

Handel und Verkehr
Briese nach den Vereinigten Staaten von Ame¬

rika können jetzt mit 10 Pfennig frankiert werden , auch
»venn sie eilig sind . Sie gehen erst am 14 . Dezernbcr
mit der „Kronprinzessin Cencilie " von Bremerhaven und
sind mit dieser voraussichtlich a»n 21 . Dezember in
New - Uork.  Die letzten Bahnposterr nach
Brernerhaven zum Anschluß an diesen Schnelldampfer
gehen in der Nacht vorher von Hannover 3,47 Uhr.
Nach Abgang dieser Bahnpost erreichen Zwanzigpsennig-
briefe und die anderen Arten von Briessendungen den
Dampfer noch in Southampton oder Cherbourg . Nach
Southamlton gehen die letzten Bahnposten am 14 . De¬
zember von Köln abends 6 .13 Uhr . Nach Cherbourg
gehen sie von Köln 10,45 Uhr . Bei diesen Briefen han¬
delt cs sich um Sendungen ohne Leitvermerk oder , bei
den Zehnpfennigbriesen , um solche mit dem Vermerk
über Bremen »wer Hamburg . Briese mit besonderem
Leitvermerk gehen außerdem auf Wunsch des Absenders
an » 12 . Dezember von Cuxhaven mit der „A»nerika " »»»rd
sind ebenfalls am 21 . Dezember in New -York . Die letz¬
ten Bahnposten dahin gehen von Hairnover 3,37 Uhr.
Auf Verlangen werden der „Arnerika " auch Briefe in
Southampton oder Cherbourg zugeführt . Die letzten
Bahnposten gehen am 12 . von Köln abends 6,13
Uhr , nach Cherbourg gehen sie von Köln 10,45 Uhr.

^umortstftche Ecke.
»Intelligenz. „Warum halten Sie Frauen

für intelligeirter als Männer ?" — „Ein kahlköpfiger
Mann kauft sich ungeheure Mengen von Haarwuchsmit-
teln , r»icht wahr ?" — „Ja , und ?" — „Nun , eine Frau
Verschtveirdet keine Zeit »nit derartigem Unsinn , sie kaust
sich Haar ."

»Das sagen sie alle.  Der Redakteur eines
Blattes war von Besuchern so überlaufen , daß er dein
Diener der Redaktion Auftrag gegeben hatte , im Ernp-
fangsziinmer jeden Besuch abzuweisen . „Es geht aber
nicht, " sagte der Diener , „wenn ich sage , Sie sind aus¬
gegangen , glauben sie mir nicht . Sie sagen , sie müssen
Sie selbst sprechen ." — „Na, " sagte der Redakteur , „darm
sage nur zu ihnen , „das sagen sie alle ." Ich »nutz
meine Ruhe haben ." Gleich danach sprach eine Da »ne
vor , die den Redakteur zu sprechen wünschte . Der Die¬
ner versicherte , das sei unmöglich . „Aber ich muß rhn
sprechen !" rief sie. „Ich bin seine Fra, »!" — „Bah !" er¬
widerte der Diener , „das sagen sie alle !"

»Fremdenverkehr in 2£.  Steigt jüngst ein
Fremder vor dem Hotel ans dem Einspänner aus ; zum
Portier , ihm die Fahrt bezeichirend : „Was kriegt der
Kutscher ?" — Portier : „Drei Kronen , Euer Gnaden ."
— Fremder gibt den Betrag dem Portier — Portier
(zum Zimmerkellner ) : „Geben ' s dem Kutscher draußen
zwei Kronen ." — Zimmerkellner (zum Liftboy ) : „Gib
dem Kutscher draußen 1 Krone 50 , daß er weiter
kommt ." — Liftboy (dem Kutscher 1 Krone 20 über¬
gebend ) : „Kutscher , da haben ' s !" — Kutscher : „Was!
Nur die Tax ? Net «mal a Trinkgeld ? So a Bagage,
diese Zugereisten . Bleibt ' s daham , wann ' s ko Geld
habt ' sl"

len , »inruylg »vischte er sich den kalten Schweiß von der
Stirn und seine Augen schtveistcn , lvie Rettung suchend,
umher . Doch dann griff er wieder zur Feder und »nit
einem hastigen Zuge hatte er den Rainen seiner Gat¬
tin , »nit ihrem ihr eigentümlichen Narnenszuge , darun-
ter gesetzt . Doch damit schien seine Kraft erschöpft , sein
Kopf senkte sich ans seine schweratmende Brust nnd in
halber Erstarrung hörte er nicht das leise Oeffnen der
Tür , sah er nicht die zarte Frauengestalt , die in sicht¬
barer Unruhe ganz behutsam , um ihn nicht zu er¬
schrecken, über den Teppich glitt und ihm über die
Achsel schaute , ohne daß er es bemerkte . Erst als ihre
Augen die Zeilen überflogen hatten , als sie den Sinn
»»ur allzu schnell begreifend , mit den Worten : „Ferdi¬
nand , — Du — Du — ein Fälscher !" ohnmächtig zu-
sanunenbrach , suhr er bis zum Tode erschrocken aus und
die furchtbare Situation begreifend , verbarg er das
verhängnisvolle Schreiben in seine Brusttasche und bog
sich erst dann zu der Bewußtlosen nieder , um sie zun»
Leben zurückzurusen.

Nach und nach gelang es ihm , als aber ihre er¬
wachenden Augen ihren .Mann trafen , da zuckte sie tvie
von einer Viper berührt , zurück, ihre Brust wogte u »rd
ein Blutstrom e»rtquoll ihrem bleichen Munde.

Von neuem sank sie zurück, uin erst in ihren»
Zirnmer , wohin sie Ferdinaird mit Hilfe des herbeige-
rufenen Kammermädchens trug , zu erwachen.

Der Blutsturz wiederholte sich in derselben Nacht
,»och einmal und der herbeigerufene Arzt zuckte ernst
die Achseln , als Ferdinand angstvoll fragte , ob der
Zustand tödlich sei.

„In den » Alter Ihrer Frau Gemahlin, " erwiderte
er , „ist es möglich , daß die Krankheit noch auf län¬
gere Zeit zmn Stillsta »»d gebracht »verden kann — aber
nur bei unausgesetzter Pflege und absoluter Ruhe . Jede
Aufregung kann den Tod üerbeiführen ."

(Aortiesuua folgt .)



MI -

Mein Haar fast verloren!
jahrelang litt ich unter schrecklicher Schuppenbildung , verbunden mit unerträglichem
Juckreiz, ich getraute mich fast nirgends mehr hin, weil mir die Schuppen wie MehlISUaiCXä, lö) UCUUUIC IIUU> |U|I. mv«v wv^ mhvv.v w .v„ rr v,. .v.. ., . . .r
aus dem Haar schneiten und dabei verlor ich in kaum einem ^ ahre mehr als die
Hälfte meines ickwnen Äaarcs ! Es dürfte kauin ein Haarmittel existieren, das uhschonen Haares ! Es dürfte kaum ein Haarmittel existieren, das ich
nicht in meiner Verzweiflung versucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür
ausgegeben , jedoch alles war vergebens , nichts half ! Durch Zufalk erfuhr ich ein
Rezept, das von einem ersten Haarspezialisten stammt und das einem bekanntem
Herrn , der daran war , vollständig kahlköpfig zu werden, das Haar gerettet hatte.
Ich liest mir das Mittel anfertigen , must aber gestehen, dast ich autzerordentlich
skeptisch an die Benutzung ging, weil ich selbst nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine
Überraschung werden Sie sich vorstellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch
einen Erfolg sah, wie ich mir ihn nie hätte träumen lassen. Meine Schuppen waren
wie weggeblasen, das Jucken verschwunden; sonst sah es beim frisieren in meiner
Umgebung aus , als ob ich Zucker verstreut hätte , jetzt hatte ich kaum em paar
Schuppen im Kamm, sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare , letzt kaum
ein paar aus . Ich war derart überrascht, dast ich den Erfolg fast selbst nicht glauben
wollte und meinen Bekannten das Mittel zii versuchen gab, die aber ohne Aus¬
nahme dasselbe Resultat erzielten ! Und bis heute hält der Erfolg unverändert an,
niein Haar entwickelt sich wieder zur früheren Fülle und hat ein ganz anderes
Aussehen erhalten , früher brüchig und spröde, ist es jetzt weich und biegsam!
Das Mittel ist eine vollständig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln,
die meist mit einer Niesenreklameangeboten werden, nichts gemeinsam. <oenn Ste
das Mittel kennen lernen wollen , schreiben Sie mir eine Postkarte mit Ihrer ge¬
nauen Adresse, ich lasse Ihnen dann sofort eine genaue Beschreibung und eine
graste Probe vollständig kostenlos zugehen, nur wollen Sie mir bitte sofort schreiben,
' ' ' . . . . ' ' " kolossal«

t-

sta ich nicht weist, ob ich bei der kolossalen Nachfrage in Zukunft noch das Muster
gratis geben kann. Adressieren Sie bitte Ihre Postkarte (nicht Brief , auch weder
'eld noch Marken beifügen) an Frl . Lene Hertzsch, Niederoderwitz -Sachsen No. 84».

Lin groher. guterhaltenerPllltt-Likll
zu verkaufen.

Nä heres  Expedition.

iimmii
Jür tDeihnacimn

bringe mein altrennomiertes

in empfehlende Erinnerung.

Mt jedem Bilde
bei bekannt feinster Ausführung

und billigen Pre ^ Sn.

1Würfel in Pf9-
für2-3Teller IU Mainz

Lheinstiatze 4S '/w pcheinstrahe 48 '/n>

tü eibHacMsgcscbenlte!
Das Fahrradhaus L. I RliNgClhÖfer. RÜSSClSl)«itt»

empfiehlt als passende Weihnachtsgeschenke

Mhmailhinea Md Fahrräder
weltbekannter Marken.

Reparaturen werden schnell und billig ausgeführt.
Ebenso liefere alle Ersatzteile für Nähmaschinen und

Fahrräder.
Vertretung in Flörsheim:

Heinrich Heller , Hauptstraße.
♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Kinderwagen, wenig gebraucht
billig zu ver kaufen. MnWk. 5,1.
Zahle snr wollene Lumpen 40 Ps.

per 1 kg.
Ferner die höchsten Tagespreise für

Lumpen, Knochen, alt Eisen und Metalle.W. Simon, MtzMt 18.

z Sie haben das Richtige getrogenz
wenn Sie ^

% als Weihnachtsgeschenk %X ei«pQoMüt Vergröberung|
oder Serm-Emaü-Sdfjmuckfadjen♦

# tote Broschen,Jfnl)lltiger,Uor$tecRtiaaelti usw. ^
^ 1 mit eignem Porträt O"
H» wählen . ^
^ Solche liefert zu den billigsten Preisen bei ^
^ tadelloser Ausführung

Georg Lehmann , Photograph, ^A - - r» - . - u

^ Flörsheim a. M ., Grabenftr . 8,1 . ^

Busschneiden.
SMarkWePtl

Um Sie zu überzeugen, daß in meinem
Geschäft der Grundsatz gilt:

Erringst Du Dir Zufriedenheit,
Dann wirst bekannt Du weit u. breit!

gebe ich Ihnen bei Vorzeigung dieser
Annonce und bei einer Bestellung von
wenigstens Mk. 20.—, falls dieselbe bis
zum 30. November 1911 erfolgt , ein¬
mal Mk. 3.— Rabatt . Weisen Sie,
bitte, dieses Inserat erst nach Abschluß
des Geschäftes vor, damit Sie nicht
glauben , daß diese Mk. 3.— schon vor¬
her aufgeschlagen werden.

Ein Urteil!
Frau Carl B . aus W. schreibt mir:

„Mit geliefertem Eebitz bin ich sehr zufrieden
u.bitte daher um Zusendung des Garantiescheines

Behren Sie darauf!
„Ich leiste Garantie für meine Arbeit!"

Zahnersatz. Einzelne Zähne , Brücken,
mehrzähnige u. ganze Gebisse.

Zabnplomben.
Zahnziehen nach bewährter Methode mit

möglichster Schmerzlinderung
Reparaturen billigst.

Lahnatelier Hugo Scholz
ZiHang's NachfolgerMainz. Grosse Bleiche so

Sprechstunden: von»—12,2—7 Uhr. Sonntags von »—l Uhr.
------------------- Fernsprecher Nr. 674. = == = =

Schonendste Behandlung. — Massige Preise.
lch bitte, mich nicht zu verwechseln mit dem wegen
Körperverletzungverurteilten Zahntechniker Zihang.

Finch!
Sdrappenfiechic,

•fcroph. Ekzema, Haatussschlfige alter Art«offene Füße
ü . :nschldenJBeiiiK« diwtrt,Aderbeliie , Mm
Ftnger , eite Wunden »lnd oft >eh_ . . . . _ t »ehr hartnäckig .,

wer bisher vergeblich hoffte
gekeilt zu  werden , mache noch etnenVersedb

mit dar bestens bcwXhrten
Rlno - Salbe

mW . achBdl. Do« M. l,U *. VB.

Znummem
Schubert & Co., «Il. chunrcn webt
neu .: Wacht , Ot,

_ zurfick.
.. . u .. . v. . , Terpentin |e 25Jt,

BlrkentEigelb  20,0, Selicrl , Bon . je I,«.
Zu haben bi den Apotheken.

Niederlage
Bpotheke zu Tlörsheim

marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung

H. Dreisbach,

Einige Centner

ch>Dickwurz ♦
per Etr . 1.40 Mk abzugeben.

Kossertstrasse 9 .

Drogerie Schmitt
Flörsheim am Main

Zm HM-mb Wiaterzeit
bringe in empfehlende ErinnerungKrast-Lebertraa-EmMoa

die ganze Flasche Jl  1 .— und Jl  1 .50

IMeEmalliaaMMMriUWi
die ganze Flasche Jl 2.-ScottsEmulsM

die ganze Flasche 3 — und die V2 Fl - Jl  1 .75
Ferner feinsten

NE" Medizinal -Lebertran
in Flaschen und zum Auswiegen.

Mink MM-und Minuten,

D!

Nr

Großer Weihnachtsverkauf

Me, fiele, leine unö Snirilnnlen.

Puppenwagen
Sportwagen
Klappwagen
Kindcrstiihle
Kiodertische
Piippenstülil«

in meinen Parterreräumen.
05 —28 Mk. Brillandstühle
1.20—8.50

3.50—12.50 „
0.45—22 .,

3- 12 ..
0.35—5.50 ..

Triumphstühle
Leiterwagen
Strassenrenner
Rohrsessel
Nachtsessel

5.75—35 Mk<
1.95—9.50 „

0 60—48 ,.
8.25—23 „
5.50- 48 ,,

10—38 ..
Moderne Rohrmöbel.

Kinderwagen — Korbwaren jeder Art
Feste, billigste , auf jed. Stück lesbare Preise.

I». MUNCH
oegr, 1851  i  Markt 37 i Tel-15̂ °
Reparaturen und Neuarbeiten in eigirer Werkstatt^

tt. frankfurter üJUrstchcn
frankfurter lüurstwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzn. Olurstfett, Dörrfleisch etc.
' empfiehlt

Franz RacKy, Eisenbahnstrasse.

Das Geld liegt in den Kelten her ««1
Passender Weihnachtsverdienst

für Kinder:
Ein jedes , welches der Karthiiust^
Hof-Brauerei einereine Originral -BtO

flasche zurückbringt,giUMUUUUVj TMlIlerhalt2Miliz! Ml
Von heute ab wird jede Flasche Bier mit 20 Pich
gerechltet und bei Zurückbringen der Flasche2 Psö'
vergütet. Pet . Jos . Hartmann,

MihnOr-Snl-Rnulltl. Nnrshew.



Mzheimer Zeitung
(Zugleich Anzeiger für den Maingau.)

Mil einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer 1 WÜnL/f und Samstags das illuftr . Witzblatt ^Seifenblasen-
koste. Me fechSgrfpalteire Petitzeile ob« der« , « am» 1« Pf»- —Reklame , die dreiaelvaltene VÄaeils 40 Dfa. « ormementgared»

monatl. 85 Pfg., mit vrtngerloh« 30 Pfg., durch die Post Mk. ILO pro Quartal.

tffoSeftotitf Dienstag«, Donnerstag« und Samstag«. — Drmk «ad » erlag vv«
Heinrich DreiSba » . »Uttteta «. SK.. » attitaferftt«»e »r . 6. -

Für Me Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Dreisdach , Flörsheim a. Mai,.J . """" . . . . mmrn

^r . l46 . Dienstag , den 12. Dezember 1911. 15. Jahrgang.

Zweites Blatt.

13. Schöfferstriiße 13.
G-Vkiilide» 1836. Mainz . Elekti. Betrieb

A $eif >«a ®' sp

mit modernsten Stöcken •
Setdenglanz , farbig u. schwarz

Stöcke .

f Patent Zanella
' f Edelgloria mit

vorrügliche yalbseide. gefchmackvolte
Idealleide, feste Kante,̂ .hochfeine Stöcke. . . . 9.-
Venkbar beste 8elde-0ualitäten . IS.—, 18.—. 20—

== === Stock-Sc0irme === ==
wirklich dauerhaftes Fabrikat in allen Preislagen

Spazierstöcke ^ fn reicher flusru

often Rerren- u. Vamen-8chirme, reine Sero e,
dünn  mit eleg. modernen Stocken, von Mt . 8.-

Kinder -Sehirme in allen Preislagen.

CurtGlaser .Leipiio

-Illelieben
ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendsrischesAussehen u. schönen
Teint, deshalb gebrauchen Sie die
echte

Steckenpserd-Lilienmilch-Seife
v. Bergmann & Ko., Radebeul.

. Preis ä St . 50 Pfch, ferner macht
der

Liliemnilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich. —
Tube 50 Pg.

bei Heinrich Schmtt,
Franz Schäfer.

Bilder Sr *-
(jii en  Preis !.

empfieh lt _ Heinr . IDreisbach.
Guten Verdienst erzielt solide\ gewandte Frau

|6et Uebernahme des Verkaufs mo-
Sderner, leicht verkäuflicher
O ^ O -Greizerch '^ ^

Kleiderstoffreste
nach Gewicht auf eigene Rechnung.
Angebote mit genauer Darlegung
d Verhältn .u. „Fabrikreste 371" an
HaasensteinL Vogler,A.-G.,Greiz

Prospekt » und Auskunft
kostenfrei durch

Peter Thomas, Natsehreiber
_Flörsheim a. M.

Mer
in gröhter Auswahl
und verschiedensten

Preislagen
empfiehltb. Drefebacb

Buch- und Papier-
Handlung.

im  dUbHO möbliertes
Zimmer
zu vermieten.

Mn.Sdntmmstr.8.
M Zchirm-Nepsraturen

werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Herm . Schütz , MjsMItn,
Borngasse 1.  _

„RRÄGUS”
zunl Selbstprägen von Briefpapier usw.

jeder kucbstabe 10 Pfg. m **

Achtung! «aiS 'r-
hatChristbäume

zu verkaufen.



moderne ßerrenKleidung
eigener Fabrikation ans soliden Stoffen in modernsten
Fassons nnd in bester Verarbeitung zu billigsten Preisen

RerrenValetots
18 —68 Mk.

lyerrenUlsters
22—70 Mk

berren-ffnriige
15 - 68 Mk.

gebrock llnziiqe
33 — 75 Mk

Lodenjoppe» Wettermäntel Einzelne bösen
Solide(lüngllngskleidung In allen Preislagen

Aparte Knabenkleidung ln tausend! Auswahl.

Mainz S. WM jr.
Feine Massanfertigung zu billigen Preisen.

Ecke Scfjujlerftr
23.

tflamz
EdeeSc^uIterfir.

23.

Alois Weilbacher
Wickererstraße 18s

Mechaniker
Tiörsbeim am Main

empfiehlt zu

eihnachten 1911
sein reichhaitigea Lager in

Wickererstraße 18

«S

F

T

Ueber ganz Deutschland
verbreitet, gebärt  Die „'Berliner Abendposi" ju den nieiftsclcftnrn
Zrliungen der Rrichsb.iuptstadl. Sir Ist nicht eine Zrltuna s»r tir
Berliner , sondern eine 'Berliner Zetlunr für das Orulsciir SRfld). Die
.Berliner Abendpost" regieiriert dcübaib nict,!Dinge, die nur für den
Berliner Uwerrffe naben, berichtet dafür aber umso eingehender über
alle Vorkommnihe des polilitchen, >»iffenscha>ltichrn, kilnstlerisstien
uiid geselltchaftlichen Leben«, die braunen im Reich interessieren. Die

Berliner Abendpost
Min jeder Bestehung unabhängig undvorurlcilsfrcl . Sie dient keiner
Partei , gibt ihrenLesernGelegsnlieit, alleMeinungen kennen ru lerne»,
hält aber mit ii rem eigenen freien Urteil nicht zurück. Der Handels-
teil der „Berliner Abrndpoft ' mit Kursiettel , Verlosungstabelle»
usrv. gibt ein anschauliches Bild unseres gesaniten Wirtschaftslebens
und ist ein erprobter Ratgeber für jeden Kapitalisten und Sparer.

Monatl.bci der Post 8V Pf.
mit de» Krall « . Beilage» : Illustrierte « Sonntags - Unterhalt», ^ '
blatt „Deutsches Heim" „Kinderheim" und „Gerichtssaal".

Man verlange kostenlos achttägiges Probe-Abonnement.

Verlag Ullstein& Co, Berlin SW

«

Snioloe eines
günstigen WWsMWs

sowie eines sehr reichhaltigen Lagers
bin ich in der. Lage , meine Waren zu
WM- sutzergewöhniichen , tatsächlich billigen
preisen "WU abzugeben.

Ich bringe daher mein ganzes Lager in
Taschenuhren u. Negulateuren,

Weckern, Ketten, Ringen,
Broschen, Armbändern und

Schmucksachen aller Art
fürAeidnacbts-Seschenlre

zu äußerst billigen Preisen zum Verkauf.
Spezialität in echten Schweizer Uhren.

Reparaturen werden prompt n . billig
ansgeführt.

Altes Gold u. Silber nehme in Zahlung.
Hochachtungsvoll

A. Rnbinstein
Uhrmacheru. Eoldarbeiter . Flörsheim , Wickererstr.14.

»zu vermieten.
Näheres Expedition.

sein reichhaltiges Lager
mechanischen und optischen Spielwaren

Eisenbahnen mit Uhrwerk von 1— 10 JL  Vamps -Eisenbahnen von 4 JL an. Lrotzes
Lager in Zubehörteilen für Eisenbahnen : Signale , Bahnwärterhäuschen ufw.
Vamps-Maschinen von 1—15 Jl  Betriebs -Klodelle von 25 4  bis 3 Jl  Later »»
magica von 1—10 JL  Bilder per Dutzend 60 Pfg . und höher, llinemaiographe»
von Ji. 4, 5, 8, 10, 13, Schiffe mit Uhrwerk von 1 Jl an . — Elektrische lasche»'

lampen von 1 JL an,
Neuheiten in plüschiierenl Bären , Hunde Katzen ufw , von 1 JL an und höher

HHKK Großes Lager
in mechanischen Spielwaren mit Uhrwerk-Aufzug von 1 Jl .. Ferner reiche Auswahl
in Brillen, Zwickern, Barometern, Beitzzeugen, iveiierhäuschen , elekir. Schellen etc.

Alles in großer Auswahl und zu billigen Preisen.

Matador - Baukasten "W/LSir
ÖJfOrajf© üioddo

.....Schuhe u.Stiefel

Praktische
Oleibnachts beschenke!I

für «

Sem». Domen unü Koder
in

Grvtze AusWghl aller Sorte!!
SnnsWnhe Solllitw- FiMoolIeoWhe
MWHe . .. ,,  FilMomWhe
LoWohe Stiesel BendrWnhe
«omeeltonrlWe Soiomilule
SoonaenliWe MeitS-Sllklki iinfdnile

in neueiter Soiion zu den billigsten Weilen.
SDlmkii

non 25 Mennig nn.
Gailiasihe!!

in allen« den.

W Schuhhaus Simon Mn
Flörsheim am lain

W Aermninltrnhe t; Sdermninlirnhe tr.

OM WW

Von erstklassiger Mainzer Firma wird

eine haustrand,
welche von der Bahn aus gut sichtbar ist, zu Reklame¬
zwecken zu mieten gesucht.

Offerten unter V, , 8 . an die Expedition.

I

wäscht mühelos ganz von
selbst, ohne Zusatz von
Seite und Waschpulver,
ohne Reiben und Bürsten,
nur durch einmaliges
6*—*t»stündiges Kochen.
PerSI Ist das beliebteste

selbsttätige

Waschmittel
in nuttionenfacher Ver¬

breitung.
fcemmrti mm  le Orlglnal-

Paketee.
HENKELACo»  DÜSSELDORF.
Alleinig« Fabrikanten « ich der

wettbc rUhmten

Henkels Bleith-Soda

Iller an flstftma

GRATIS vom Vif Rlfifce

(Luftmangel , Beklemmungenf leides
erhält umsonst ' und portofrei Eck
Älsthma-Tafeln zum Probiere »-
Man schreibe seine Adresse per
Postkarte an die Adler -Apotheke
Frankfurt a. M.
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